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Völkerbund 
und Kärntner Slowenen 
Ein Beispiel, wie gering der Wille der Genfer 

hohen Ratsherren zum tatsächlichen Minderheiten-
schütz einzuschätzen ist, hat der Rat in seiner letzten 
Sitzung wiederum bewiesen. Die Klage des Fürsten 
Pletz m Oberschleflen, der von den Polen durch 
einen unerhörten Steuerdruck und durch unerträg» 
Lche Berwaltungseingriffe langsam zugrunde ge-
richtet wird, wurde endgültig abgewiesen. 

Als eine ebensolche Belanglosigkeit wird die 
bereits am 28. September 1934 an das Völker-
dundssekretariat eingegebene Beschwerde der slowe-
nischen Minderheit in Kärnten südlich der Drau be-
handelt. Die slowenische Minderheit in Kärnten führt 
in dieser Eingabe darüber Beschwerde, daß ihr die 
letzte österreichische Volkszählung oom 22. März 
1934 mit Absicht keine Gelegenheit gab. ihre wahre 
Volkszugehörigkeit zu bekennen. Die österreichischen 
Bolkszähler haben es durch die verfängliche Frage, 
ob die Leute auf den Aemtern deutsch oder slawisch 
sprechen und bei den Kindern, ob sie lieber deutsch 
oder slawisch lesen, dazu gebracht, daß der weitaus 
größte Teil sich als deutschsprechende Oesterreicher 
deklarierte. Mit dieser Methode hoffte man die Ho-
wenische Minderheit wenigstens zahlenmäßig 

Cm Verschwinden zu bringen. Der Völkerbund aber 
1 keine Zeit , berechtigte Beschwerden der vom 

ihm geschützten Minderheiten zu behandeln. Die 
slowenische Beschwerde ist „vertagt" worden. 

Diese Eingabe geht alle Minderheiten Europas 
an. weil es sich auch in anderen Staaten bereit» 
ereignet hat und noch ereignen wird, daß man nach 
und nach durch die Volkszählungen die Minderheiten 
auslöscht, indem man ihnen einfach keine Mög-
kichkeit gibt, ihre Volkszugehörigkeit unbeeinflußt zu 
bekennen. 

Italienische Propaganda 
Da« „Berliner Tageblatt" schreibt aus Wien 

unter dem 18. Jänner: 
Der italienische Senator Salata, dem von ita-

lienischer Seite die Verhandlungen über das Kultur-
abkommen zwischen Italien und Oesterreich anver-
traut find, soll dieser Tage wieder nach Genf kommen. 
Sein Wiener Aufenthalt ist diesmal der Vordere!-
hing und technischen Durchführung des Kulturab-
kommens. vor allem der Errichtung des italienischen 
Kulturinstituts sowie dessen technische und organisa-
torische Einrichtung gewidmet. Im Zusammenhang 
mit dem italienisch-österreichischen Kulturabkommen, 
das ja im wesenllichen bereits fertiggestellt ist. dürfte 
auch an den österreichischen Mittelschulen der Unter-
richt in der italienischen Sprache einer Neuerung 
zugeführt werden. Es ist zwar nicht anzunehmen, 
daß das Italienische an Stelle einer anderen moder< 
nen Sprache als Lehrgegenstand eingeführt wird, 
doch dürfte den Schülern beim Antritt des Studiums 
freigestellt werden, sich wohlweise entweder für 
Englisch'Französisch oder Französisch Italienisch oder 
Italienisch-Enqlisch zu entscheiden. Eine Entscheidung, 
auf welche Weise einer stärkeren Berücksichtigung 
des Italienischen an den österreichischen Mittelschulen 
Rechnung getrogen wird, ist aber noch nicht gefallen 
und auch derzeit noch nicht nötig, da an der Durch-
flhrung erst vom Beginn des nächsten Schuljahres 
an gedacht werden kann. 

Volksabstimmung im Memelgebiet? 
Die litauischen Uedergrifse gegen das Meine! 

deutschtum lenken seit einiger Zeit immer wieder die 
Aufmerksamkeit auf die äußerste Nordostecke Deutch. 
Urnds. Die englische Presse schreibt teilweise in den 
letzten Tagen, daß England «ine Volksabstimmung 

Der Streitfall wegen des Deutschen 
Hauses in Celje beigelegt 

Da» „Deutsche Volksblatt" oom 20. Januar 
schreibt: 

Die königliche Regierung hat als Kostenersatz 
in der Angelegenheit des Deutschen Hauses in Celje, 
das bekanntlich nach dem Umsturz im Jahre 1918 
der Wegnahme verfallen war, worüber sich ein 
langwieriger Rechtsstreit entspann, auf Grund eines 
schon früher mtt der deutschen Volksgruppe aetroffe-
nen freundschaftlichen Uebereinkommens für die 
Schulstiftung der Deutschen des Königreiche» )ugo-
slawien den Betrag von 500.000 Dinar ausbezahlt. 
Die Verhandlungen um das Zustandekommen die-
ses Uebereinlommens führte im Namen der deutschen 
Volksgruppe Abg. Dr. Stephan Kra f t . Seitens 
der Führung der deutschen Volksgruppe wird die 
somit erfolgte Liquidierung dieser Frage aufrichtig 
begrüßt. 

Jugoslawische Kunst in Deutschland 
Die Zagreber „Gesellschaft der Freunde Deutsche 

lands" bereitet in Zusammenarbeit mit der Manch-
ner „Deutschen Akaoemie" für da» Frühjahr eine 
Ausstellung von Werken des berühmtesten jugo-
slawischen Künstlers Ioan Mes t rov i i vor. Ioan 
Mestrovic, der jugoslawische Bildhauer von Weltruf, 
kommt damit zum ersten Mal nach Deutschland. 
Die Ausstellung, die 55 teilweise noch nicht aus-
gestellte Skulpturen und 20 bis 30 Skizzen umfassen 
soll, wird zunächst in München aufgebaut und dann 
nach Berlin überführt. 

Die bulgarische Regierung 
zurückgetreten 

Die bulgarische Regierung G e orgiev ist am 
Dienstag zurückgetreten. König Boris hat den bis-
herigen Kriegsminister General Z la tev mit der 
Bildung des neuen Kabinetts betraut. 

Zlateo hat die neue Regierung bereits gebildet. 
Er selbst übernimmt neben dem Ministerpräsidium 
noch das Kriegsministerium. Die neue Regierung 
wird den autoritären Kurs noch stärker betonen als 
die vorhergehende. 

„Habsburger unbedingt n otwendig" 
Während in Rom und Genf gerade in den 

letzten Wochen der Friedensarbeit nachdrücklich da-
von gesprochen wurde, da» Habsdurgerprodlem sei 
nicht aktuell, läßt sich Oesterreich in «einer Propagan-
da für Otto nicht stören. Die Ernennung diese» 
„Erbkoisers" zum Ehrenbürger von kleinen öfter-
reichischen Gemeinden macht tätlich Fortschritte. 
Endlich hat sich nun auch Starhemberg klar 
über die Habsdurgerfrage ausgesprochen. Er hielt 
kürzlich vor einer Führerversammiung der Heimwehr 
eine große Rede, in der er aus das Problem der 
Habsburger Restauration zu sprechen kam und unter 
anderem erklärte, die Rückkehr der Habsburger sei 
nicht nur für Oesterreich, sondern für den europäischen 
Frieden eine absolute Notwendigkeit Allerding» 
müsse für die Verwirklichung der Restauration»-
beftrebungen der richtige Zeitpunkt abgewertet wer-
den. Er warne darum die Legitim'sten Oesterreich» 
vor Uebereilung. Die Heimwehr werde im gegebenen 
Augenblick sich für die Rüälehr der Habsburger 
und für die Thronbesteigung durch Erzherzog Otto 
einsetzen. 

f f Erneuerung ü 

im Memelgebiet, die übrigens z B. von der „West-
fälischen Zeitung" (Organ der NSDLP) bereits 
nach dem Muster der Saar gefordert wird, jederzeit 
unterstützen würde. 

Seit einiger Zeit wird mit der Forderung nach 
„Erneuerung" unsere» völkischen Lebens, gegen ver-
schieden« Einrichtungen unserer Volksgruppe ein 
heftiger Kampf geführt. Eine von einigen «Er-
neuerungswilligen" getragene sogenannte „Er-
neuerungsbewegung" hat es unternommen, gegen 
einen in unserem nationalen Leben angeblich Herr-
schenden verrotteten, überlebten Geist der Untätigkett 
und Selbstzufriedenhest aufzutreten, der die Ent-
wicklunx einer alle Glieder unsere» Volke» innig 
verbindenden Gemeinschaft verhindert. Die Tätigkeit 
unserer „Erneuerer" «Ichöpfte sich bisher in der 
gehässigen Verneinung alle» dessen, was in fünf-
zehnjähriger Müh« und opfervoller Arbeit aufgebaut 
wurde. Wenn sie etwas gewollt und teilweise erreicht 
haben, so war es die Weckung und Verbreitung 
des Mißtrauens und damit die Hemmung der Ent-
Wicklung der Organisationen unserer Volksgruppe. 
Nach ihrem Willen sollte jeder Volksgenosse, ohne 
daß ihm neue Ziele und klarvorgezeichnete neue 
Wege gewiesen werden konnten, da» bestimmte G«-
fühl bekommen, daß es wie bisher nicht mehr 
weitergehen könnte, daß ein neuer Geist in Unsere 
Organisationen einzuziehen hätte, der natürlich von 
der Gruppe der erneuerungssüchtigen Volksgenossen 
hineingetragen werden müßte. 

Die Lage unserer Volksgruppe erfordert voll« 
Klarheit. E» müssen die Voraussetzungen geschaffen 
werden, daß zwischen Wahrem und Falschem, 
Echtem und Unechtem. Ehrlichem und Unehrlichem, 
schaffender Tätigkeit und geschäftigem Nichtstun, ge-
sundem, Erfolge verbürgendem Ehrgeiz und eitler 
Streberei, wohlmeinenden Vorstellungen und bös-
williger Kittelei, organisch, natürlich und lebendig 
sich stets erneuerndem Wachstum und zweckbedingter, 
unnatürlicher und erzwungener Erneuerungssucht 
unterschieden werden könne. Eine solche Aufklärung 
sind wir unserem ganzen Volke, insbesondere aber 
jenem vertrauenden, tätigen und seinen Verpachtungen 
der Volksgesamtheit gegenüber bewußten Teile 
schuldig, der dir Mitgliedschaft unserer Organisionen 
ausmacht. 

Bis vor kurzem konnte man sich beim Lesen 
de» Wortes „Erneuerung" nur vorstellen, daß es 
i rgendwie anders werden soll. Wa» sich än-
dem, warum und wie dies geschehen muß und wie 
schließlich der angestrebte Zustand beschaffen sein soll, 
ist nicht ausgeführt worden. Erst am 15. Dezember 
1934 wurde in einem Banaler Wochenblatte eine 
Begriffsbestimmung der „Erneuerung" gegeben. 
„Erneuerung" heißt hienach „ ledigl ich 
Selstbesinnung, Selbstprüfung und 
Eigengestal tung unserer Vo lksgruppe 
auf und durch die Krä f te der A r t unb 
der Heimatscholle." Diese E'klärung gibt end-
lich einmal die Möglichkeit zu prüfen, ob die Or-
ganisationen unserer Volksgruppe bisher nach dieser 
oder anderen Grundsätzen arbeiteten, dann ob und 
in welchem Sinne eine „Erneuerung" eintreten 
müsse. 

Die Geburtsstunde der völkischen 
Erneuerung der deutschen Volksgruppe 
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in S ü d s l a w i«n l i e g t im J a h r « 1 9 1 8 . 
I n b«n furchtbaren Erlebnissen des großen Weltblut-
bad«» fiel auch von unserem Volke alle» ihm Auf-
gezwungene, Widernatürliche, Künstliche ab, fielen 
auch ihm die Schuppen, die «» am klaren Erkennen 
seiner schwer bedrohten Loge verhinderten, von den 
Augen und e» besann sich wieder auf seine Art. 
Die Stimme des Blute» sprach und führte e» zu-
rück auf den von vielen Volksgenossen bereits ver-
lasienen Weg und gab ihm seine nationale Ehre 
zurück, die allzuviel« mit der Verleugnung des Blute» 
schon preisgegeben hatten. Dem heißen völki-
schen Sehne« und k r a f t v o l l e n W o l l e n 
g a b 1920 der Schwäbisch - Deutsche 
K u l t u r b u n d die bestimmte Fo rm und 
«inen k laren I n h a l t . Die Erhaltung der 
Muttersprache, die Liebe zur He imat und 
da» Festhalten am V ä t e r g l a u b e n waren und 
blieben die großen Ziele, die ewigen Leitsterne des 
Kulturbundes. Sein bei der Gründung im Jahre 
1S20 geprägter Wahlspruch „ S t a a t s t reu und 
v o l k s t r e u", der mit anderen Worten das gleiche 
ausdrückt, ist seither nicht nur zum geflügelten Wort 
geworden, sondern hat sich als höchstes Gesetz, tief 
und unauslöschbar, in Sinn und Herzen aller 
oolksbewutzten Deutschen in unserem Vaterland« 
eingeprägt. 

Haben nicht alle Volksgenossen, die begeistert 
und denkend die Wiedergeburt unseres Volkes mit-
erlebten, sich auf ihre A r t besonnen? Ist 
dieser B e s i n n u n g nicht immer eine Selbst-
Prü fung, häufig sogar ein langer und schwerer 
Kampf mst den dunklen Gegenmächten in der 
eigenen Brust vorausgegangen? Hat diese Selbst-
besinnung nicht E i gen gestalt gesucht und durch 
willenstarke und opferoolle Selbsthilfe auch gefunden 
in verschiedenen O r g a n i s a t i o n e n unserer 
Volksgruppe? Ist damit nicht der Grundstein zu 
unserer Volksgemeinschaft gelegt worden, deren 
organisierter Kern segensreich wirkt? Ist die 
Forderung des Kulturbundes, die traute Mutter-
spräche über alles zu lieben, an der teuren Scholle, 
der selbstgeschaffenen Heimat, dem geliebten schützen-
den Vaterlande in allen Lebenslagen und zu jeder 
Zeit festzuhalten, den angestammten, Trost und 
Stärke verleihenden Väterglauben niemals preis-
zugeben, seit 1920 nicht in unzähligen Versamm-
lungen und Gesprächen in alle deutschen Siedlungen 
getragen, in alle deutschen Hirne und Herzen ge-
hämmert, in ungezählten Aufsätzen als Lebens-
Notwendigkeit verkündet worden? 

Auf all« diks« Fragen kann jeder deutsche 
Volksgenosse sich selbst die Antwort geben. Fest 
steht: Die Erneuerung unserer Volksgruppe hat durch 
das Kriegserlebnis im Jahre 1918 begonnen und 

Weite! von Tresternitz 
Bon Dr. H . Pirch«gger, Uniixrfitatfprojcffot, G n u 

Burgen und namentlich Ruinen sind meist von 
Sagen umrankt. Diese wissen von Raubrittern, ihren 
Freveln und von der Strafe des Himmels zu er-
zählen. Der Geschichte sind solche Fälle nicht bekannt, 
denn die Burgen dienten ja meist zum Schutze der 
Gegend, namentlich der Straßen und der reisenden 
Kaufleute. Aber da und dort gab es wirklich ritter-
liche Uebeltäter schlimmster Art, Verächter göttlicher 
und menschlicher Gesetze. Wenn ihre Taten zum 
Himmel schrien, dann mußte die weltliche und geist-
liche Obrigkeit eingreifen und den Fall untersuchen, 
wenn auch recht ungern. Die Kirche nahm, wenn 
sie besonder» betroffen war, ein Protokoll auf. Solche 
sind aus dem Mittelalter nur ganz wenige erhallen, 
für die alte Steiermark gibt es, soviel ich weiß, nur 
«inen Fall im Oberlande und einen zweiten, älteren, 
im Draugebiete. Ueber diesen — er betrifft einen 
Ritter von Trestenitz — will ich im folgenden 
erzählen. 

Trestenitz (heute Brestenica) ist ein kleines Dorf, 
etwa sechs Kilometer von Maribor an der Reichs, 
praße gelegen, die da» Drautal aufwärts nach 
Kärnten führt. Sie heißt in mittelalterlichen Urkunden 

hat in ihren seither hervorragend bewährten kultu-
rillen und wirtschaftlichen Selbsthilfsorganisationen 
feste Gestalt erhallen. Wie alle» Leben sich stet» 
natürlich und organisch erneuert, erneuert sich auch 
fortdauernd unser« Volksgruppe. Alle in ihr und 
um sie entstehenden Spannungen, jede der unauf-
hörlich erfolgenden Veränderungen der ihr geistige», 
seelisches und stoffliche» Leben bedingenden Ver-
hällnisse, geben Anregungen zur immer fortschreiten-
den Erneuerung. Besonders An- und Auftriebe 
erteilen naturgemäß kraftvolle Entwicklungen, wie sie 
unser deutsche» Gesamtvolk gegenwärtig erlebt. Da 
fließt da» Blut rascher, da werden die Spannungen 
stärker, da drängt das völkische Leben zu rascherer 
und entschiedenerer Erneuerung. Einer solchen Art 
der Erneuerung — und sie ist die einzigmögliche in 
der Lage unserer Volksgruppe — stellte und pellt 
sich aber niemand in den Weg. Am allerwenigsten 
unsere deutschen Organisationen und ihre Leitungen. 
Ihre Pflicht ist es, der art- und blutbedingten, 
natürlichen Entwicklung eine Richtung und Gestalt 
zu geben, die dem geistigen, seelischen und politischen 
Klima, worin unsere Volksgruppe lebt und leben 
will, entspricht, zum Wohle und Segen für unser 
Volk und Vaterland. 

Abbestellen! 
Die „Grazer Tagespost", dieses einst so be-

liebte und angesehene Blatt, hat sich, seitdem sie 
unter die Vormundschaft der Vaterländischen Front 
gestellt ist, eine Schreibweise angewöhnt, die bei 
allen Auslanddeutschen helle Empörung erregt und 
die wir schon eindeutig anprangerten. Jede Nummer 
strotzt von offenen und versteckten Angriffen gegen 
das deutsche Mutterland, die auf den Ton der 
berüchtigten Wiener jüdischen Latrinenprejse gestimmt 
sind. I n der Ausgabe vom 18. Jänner wurde so-
gar das großartige Winterhilfswerk des Deutschen 
Reiches schlecht gemacht, obwohl alle amllichen und 
sonstigen Berichte übereinstimmend melden, daß das 
Winterhilfswert Heuer noch riesigere Formen an-
nimmt als im Vorjahre. Die Saaiabstimmung wurde 
mit allen möglichen albernen Prophezeihungen ein-
begleitet und nach dem glänzenden Ausgange da-
gatellisiert. Auf solche» volksoerräterisches Treiben 
gibt es nur eine Antwort! 

Studium ohne „Reife"? 
DaD. Auf den deutschen Hochschulen wird gegen-

wärtig ein interessante» Erperiment durchgeführt. 
Der jüngste Erlaß de» Reichsministers für Er-
ziehung und Unterricht, Rüst, soll den Begabtesten 
unter der deutschen Arbeiterjugend ermöglichen, 
ohne Reifezeugnis sich dem Universitätsstudium zu 
widmen. Zunächst sind 20 junge Menschen in die 
Deutsche Studentenschaft aufgenommen worden. 

Der Gedanke de» Studium» ohne Reifezeugnis 
ist in Deutschland nicht neu. Auch früher wurden 
hervorstechende Begabungen, ohne den Nachweis 

..Königstraße", besaß also eine ziemliche Bedeutung 
für den Handelsverkehr. Die Gemeinde ist im 
Norden sehr waldreich, auf den Vorhöhen nahe der 
Straße bedeckt von Rebenanlagen. Der größte Teil 
der Bauern gehörte zur benachbarten Herrschaft 
Wildhaus, doch euch die Herzoge von Andechs-
Meranien waren al» Besitzer der Herrschaft Win-
dischgraz hier begütert, sie schenkten ihren Besitz um 
das Jahr 1200 dem Kärntner Kloster St. Paul; 
es waren fünf Huben und ein Weingarten. Da» 
Kloster behielt sie nicht in eigener Verwaltung, 
sondern verlehnte sie an verschiedene ritterliche 
Familien. 

I m Dorfe sah ferner der Ritter Weite! von 
Treztonitz, ein Lehensmann der Herren von Wild-
haus. Sein Schutzpatron war nicht, wie man auf 
den ersten Blick annehmen möchte, der hl. Veit, 
sondern sein Rame geht auf die Kurzform Wito 
zurück, die etwa einem Witolt, Witimer, Witigo» 
entsprungen ist. Die gleiche Herkunft hat ja auch 
Weitenstein (Vitanje). Weite! wird in Urkunden von 
1285, 1286 und 1288 genannt, jedesmal als Zeuge 
einer wichtigen Rechtshandlung des Herrn Friedrich 
von Pettau, 1297 und 1298 erscheint er in Ur-
künden der Herren von Marburg. Am 21. Mai 
1300 verkaufte er seinen Weingarten bei Gam» 

Die bisherig« Entwicklung, wenn man »Sl, 
Erneuerung unserer Volksgruppe hat sich vollzogen 
und wird sich nach natürlichen völkischen Gesetze» 
und gefördert durch all« ihrer Verantwortung b» 
wußten und ihr Volk heiß liebenden Volksgenosse» 
fortsetzen, heute rascher und gründlicher denn je, 
trotzdem einige Volk»genossen sie nicht sehen könne» 
oder sehen wollen, sei e», daß sie sie nicht mfr 
erlebten, weil sie zu jung waren oder abseits 
standen, sei es, daß sie sie au» eigensüchtige» 
Gründen nicht sehen wollen, wer wollte verneine», 
daß e» bei diesem Erneuerungsvorgang verschiedene 
Auffassungen, Schwierigkeiten, ja selbst Auseinander-
setzungen geben kann? Kein Vernünftiger. Wen« 
aber Sinn, Herz und Auge aller dabei unverwandt 
auf die beiden großen, gemeinnützigen Ziele, Volk 
und Vaterland, gerichtet bleiben und jeder sich »« 
Verirrungen in den Sümpfen des Eigennutzes und 
ehrsüchtigen Machtstrebens zu bewahren trachtet, 
dann kann und darf es keinen zerstörenden Kamps, 
sondern nur aufbauende Arbeit am gemeinsame» 
Werte geben. Ueberall und jederzeit nur A r b e i t 
»nd L e i st un g, statt gehässigem, deutscher Art u»< 
würdigem Wor t kamp f , da» fördert nicht «ur die 
Erneuerung, sondern ist Erneuerung. 

eine» Zeugnisse» der höheren Schule zur Universität 
zugelassen, wenn sie auf einem Spezialgebiet de» 
öffentlichen Lebens grundlegende Leistungen erreicht 
und da» Lebensalter von 2S Jahren überschritte» 
hatten. I n einer besonderen Reifeprüfung, die 
weniger ein umfangreiches Wissen als Wissenschaft-
liches Denken und Urteilsvermögen verlangte und 
sich vornehmlich auf das Spezialgebiet des Kandi-
daten einstellte, konnten sie den Beweis ihrer Hoch-
schulbefähigung erbringen. Der neue Erlaß dagegen 
verlangt nicht eine hervorragende prakttsche Leistung 
in einem bestimmten Beruf, auch sieht er die Alters 
grenze von 25 Jahren nicht vor. Er hat weit 
stärkeren sozialistischen Charakter und läßt sich vo» 
dem Gedanken leiten, daß jede Begabung an sich 
földernswett ist und nicht materiellen Gesichtspunkte» 
unterliegen darf. Es werden deshalb fast ausschlieh-
lich Arbeitersöhne, die sich in der Hitlerjugend und 
im Arbeitsdienst besonders bewährt haben, zum 
Studium zugelassen. Die Mittel hiefür stellt das 
Reichsstudentenwerk zur Verfügung. 

So begrüßenswert die Totsache ist, daß nur 
die Fähigsten des Volkes eine akademische Au»-
bildunq erhalten sollen, so vorsichtig muß der Erfolß 
dieses Eiperiments abgewartet werden. Der unschätz-
bare Wert einer planmäßigen Vorbildung, die die 
höhere Schule bietet, darf nicht außer Acht gelassen 
werden. Nur wirtlich hervorragende Begabung«» 
können auf diesen Nachweis verzichten. Strengste 
Auslese ist deshalb nötig — soll nicht das Studium 
ohne Reifezeugnis eine Studium ohne Reife werden. 

Leset und verbreitet 
die „Deutsche Zeitung" 

einem Verwalter des Klosters Reun, mit Zu-
stimmung seiner Gattin Gertrud, seiner Söhne: des 
Priesters Otto, Wernherrs und Tostleins, sowie 
seiner anderen Erben, Söhne und Töchter. Mit 
keinem Wort geht aus der Urkunde hervor, daß 
damals das Schwert der Gerechtigkeit über ih» 
schwebte. 

Am 2. Mai desselben Jahres hatte nämlich 
in Marburg eine geistliche Kommission, bestehend 
aus den Archidiakonen der oberen und unteren 
Mark — den Pfarrern Ulrich von Graz und 
Dietrich von Pettau — sowie dem Pfarrer Heinrich 
von Wattersdorf als Notar eine Reihe von Zeuge» 
über die Verbrechen Weitlins verhört, darunter die 
Ratsgeschworenen von Marburg und Adelige au» 
der Umgebung. Die Herren von Marburg bt 
schuldigten ihn. er habe eine schwangere Frau ver-
gewaltlgt und das Kind gelötet; sie warfen ih» 
viele Meineide vor, Räubereien an der Drauwald-
straße, drei Morde, zahlreiche Siegelfälschungen, Be-
trug bei Verpfändungen, Wucher, Blutschande und 
Kuppelei. Seine eigenen Verwandten und Vertrauens-
würdig« Männer bestätigten das und versicherten, 
er habe seine erst« Frau erwürgt und zahlreiche 
Kinder mst Bauerntöchtern erzeugt; seine zahllosen 
Ehebrüche ließen sich nicht aufzählen. Außerdem 
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Aus Stadt 
C e l j e 

Die Sammlung 
für das Königdentmal 

Die geplante Sammlung von Beiträge» für 
die Errichtung eines Denkmal» zur Erinnerung a» 
unleren König Aleiander >., hat bisher noch nicht 
Begonnen. 

Die Banaloenoaltung hat unserem vorbereiten-
tem Ausschusse vorerst angeraten, sich mit den in 
Ljubljana und Maribor bestehenden Ausschüssen in» 
Einvernehmen zu setzen. 

Das Einvernehmen wurde versucht, hatte aber 
leinen Erfolg. 

Obwohl der hiesig« Ausschutz nur in de« po-
Wischen Bezirken Celje, Gornjigrad. Slovenjgradec, 
Konjice, ömarje, Lasto, Brezice Beiträge zu sam-
meln gedenkt, obgleich die Zugehörigkeit dieser Be-

r t zu unserer Stadt in jeder Richtung zweifellos 
wollen die beiden Ausschüsse in Ljubljana und 

Maribor nicht darauf eingehen, daß die Sammlung 
von Beiträgen in den genannte« Bezirken unserem 
Ausschüsse gestattet werde. 

Unser Ausschutz hat daher einstimmig b«-
schloffen, i« dieser Richtung weitere Schritt« zu »n-
tanehmin und der Bevölkerung in den genannten 
Bezirken wird indessen ungeraten, Beiträge lrdiglich 
für da» Denkmal in C«Ije zu sammeln oder zu 
widmen. 

Wer immer irgend einen Betrag auf einem 
Sammelbogen verspricht, möge die» mit dem aus-
Glücklichen Beisatze tun. daß dieser für das Denk-
mal in Celje bestimmt sei. 

Die Eannregul ie rung kann beginnen. 
Der Finanzminister Dr. Stojadinovic hat die im 
November vollzogene Lizttation der Sannregulie-
rung genehmigt. Damit erhält die Fa. Taskovic in 
olop'je als einzige Interessentin die Erlaubni» zum 
Beginn der Arbeiten. Wie verlautet, soll nunmehr 
ohne Verzug ans Werk gegangen werden. Die 
Erdarbeiten werden bei Tremerje beginnen. 

Die Amnestie brachte in Celje 62 Men-
schen, die sich gegen Gesetze vergangen hallen, die 
Freiheit. 

M a r i b o r 
Die Sitzung de» Gemeinderate», auf 

der, wie vorbestimmt, der städtische Voranschlag auf 
der Tagesordnung stehen wird, ist verschoben 
worden. Ursprünglich war der 22. Jänner hiefür 
ausersehen. 

Vorarbei ten f ü r den neuen Schulbau. 
Au» Maribor wird uns berichtet: An dem schon 
seit längerer Zeit vorbestimmten Bauplatz in der 
Magdalenenvorstadt, wo die dem Andenken weiland 
König Alexander gewidmete Schule im Frühjahr 
errichtet werden soll, haben dieser Tage die ersten 
Erdbewegungsarbeiten begonnen. 

«eigerte er sich, d«n kirchlichen Zehent zu bezahlen, 
«r beging Götzendienst, indem er einen Baum neben 
seinem Wohnhause anbetete und selbst den Teufel 
häufig anrief. — Es geht aus dem Schrifftücke 
nicht hervor, ob Weitlin ein gewohnheitsmäßiger 
Flucher oder ein Teufelsbeschwörer war. 

Was mit dem Uebeliäier geschah, ist unbekannt, 
er wird in keiner Urkunde mehr genannt. Dafür 
taucht 1307 sein Sohn Wernherr auf, 1332 ein 
Weitel, vielleicht auch ein Sohn des Verbrecher«, 
nach 1321 ein Reinprecht von Tresternitz, der sich 
1338 Weitels Sohn nennt. Reinprecht verkaufte 
»ach und noch seinen Besitz dem Stifte Gurk, so 
1321 einen Acker. 1329 seinen Steinkeller, 1332 
fein« Hosstatt beim Keller und 1338 zwei Huben 
dem Gottfried von Marburg. Er hatte also wohl 
ziemlich abgewirtschaftet und lebte von seinem Ein-
kommen als (Wein-)Bergmeister. 1347 wird noch 
ein Weitel genannt und mit ihm scheint die Familie 
erloschen zu {«in.*) 

*) D a s Zeugenpro lokoll befindet sich im Staatsarchiv 
Wien. Ich verdanke seme Abschrift (1918; dem seither ver-
fartenen Seltwnsrate Dr. I . Lampel und dem UnwersttälS-
Professor Dr. 0 . Stoivasser. Unterdessen ist es auch tm 
Ealwurger Urkundenduch von Fr. Marnn vollinhalitich ad 
gedruckt worden. Die anderen Urkunden befinden sich teils 
n» Original. trUS in Adjchnflen im Grazer Landesarchiv. 

und Land 
VerhandlungsfSle als Wärmestuben. 

Aus Ataribor wird un» berichtet: Die VerHand-
lungssäle unsere» Gerichte» werden von den Arbeit»-
losen al» eine Art Wärmestube betrachtet, wie wir 
bereit» einmal an dieser Stelle feststellten. Ende der 
vergangenen Woche füllte sich wieder einmal der 
Verhandlungssaai mit den erwähnten „Neugierigen". 
Sie folgten diesmal jedoch mit solchem Eifer der 
Verhandlung, daß dadurch Störungen entstanden. 
Der Vorsitzende lieh darauf den Saal räumen, aber 
an der Türe standen bereit» Schutzleute, die die 
Interessenten gleich mit aus» Revier nahmen. Dort 
stellte sich heraus, daß eine ganze Anzahl pvlizei-
bekannt ist. Nun wmden alle einem eingehenden 
Verhör unterzogen. Diejenigen, die etwas auf dem 
Kerbholz haben, werden dem Gerichte überstellt 
werden, während die anderen, die nicht hieher zu-
ständig sind, in ihre Heimatsgemeinden abgeschoben 
werden. Die Idylle der „Wärmestube" im Gebäude 
unseres Kreisgerichtes hat anscheinend einmal für 
immer ihr Ende gefunden. 

St r enge S t r a f e . Aus Maribor wird uns 
berichtet: Die Arbeiter Ivan §. und Jeromin H. 
wurden dieser Tage vom kleinen Senat des Kreis-
gerichtes wegen Diebstahl mit 5 bezw. 4 Monaten 
strengen Arrestes bestraft. Beide hatten im Oktober 
vergangenen Jahres beim Frachtenmagazin 42 kg 
Alteisen entwendet und diese» tagsüber in einem 
in der Einspielerjeva ulica gelegenen Maisfeld ver-
steckt. Ein dort patrouillierender Schutzmann entdeckte 
da» „Lage:" und legte sich dort abends in den 
Hinterhalt. Richtig kamen die beiden erwähnten 
Arbeiter bei Einbruch der Dunkelheit mit einem 
Wägelchen angefahren, um ihren „Schatz" heim-
zuschaffen. Vom Schutzmann gestellt, gab es kei« 
Leugnen mehr und s» mutzten beide wegen der 
auf 50 Dinar geschätzten Diebsdeute nun vor die 
Richter wandern. 

P t u j 
H e r m a n n Frisch in unserer S t a d t . Aus 

Ptuj wird uns geschrieben: Am 27. Jänner wird 
unserer Bevölkerung ein genutzreicher «nd schöner 
Abend zuteil. Der uns allen wohlbekannte Komponist 
und Klavierlünstler Hermann Frisch, nebenbei eine 
Säule unseres Schwester-Gesangvereines in Mari-
bor, gibt einen Konzertabend unter Mitwirkung der 
beliebten Quartette „Drauschwalben" und „Drau-
zeiierln". Wer die großen, künstlerisch vollendeten 
Vorführungen des obgenannten Vereine» kennt, der 
hat auch Einblick gewonnen in die Kunst, die Frisch 
so virtuos beherrscht. Es ist, als ob alle Stimmungen 
unserer schönen Heimat in dieser wunderbaren 
Künstlerseele noch Ausdruck suchten, ja, diesen Aus-
druck auch in oft graziöser, oft grandioser Form 
gefunden hätten. Man kann gewiß sein, daß diese 
Blüte schönsten Talentes von richtunggebender Art 
ist. Für den Künstler spricht auch in ganz besonderer 
Weise der Text der Gedichte, die sein melodien-
reiches Schaffen anregten. So in den wundersamen 
Zeilen O. Kernstocks: „Ich weiß ein« Mühle am 
Wetterstein" und in den der Vertonung so spröden, 
schwierig zu behandelnden Versen Liliencrons: „Wer 
weiß, wo". Daß der zwette Teil des Programms 
der mehr heiteren Seite der Muse gewidmet ist, 
liegt in der Natur der Sache und des Künstlers, 
zuletzt, nicht aber zum wenigsten, in der de» 
Publikums. — Der Abend des 27. Jänner wird 
in wahrstem Sinne des Wortes ein heimischer 
Abend der Kunst sein. Die Karten zu diesem ftoh 
erwarteten Ereignis sind im Vorverkauf bei der 
Firma Slawitsch & Heller erhältlich. 

K o 5 e v j e 

Der Webkurs in Sve t l i potok-Lichten-
bach. Aus Koceoje wird uns berichtet: Derzeit 
wird in Sletli potok Lichtenbach ein Wedereikurs 
abgehalten, an dem gegen 20 Burschen aus ver-
schiedenen Teilen des Gottscheerlandes teilnehmen. 
Bei den Teilnehmern herrscht großes Interesse für 
den Ausbau einer heimischen Weberei. Leider steht 
den Kursteilnehmern nur ein Wcdstuhl zur Ver-
fügung und dazu fehU es noch an heimischem Web-
garn. Fabriksmätzig hergestelltes Garn aber ist für 
einen heimischen Webstuhl zu schwach und reißt sehr 
oft. Gearbeitet wird bereits fett über vierzehn Tagen 
mit einer kurzen Unterbrechung wegen Schwierigkeiten 
von behördlicher Seite. Die Angelegenheit wurde 
bald geregelt, die Banalverwaltung sandte sogar 

einen Fachmann, der weitere Anweisungen über 
Schafzucht und Wollverwertung gab. — Während 
der Webkurs weiter abgehalten wird, wurde die 
Arbeit de» Spinnkurse» in Gotenica-Göttenitz, nach 
dem er behördlich verboten war, nicht wieder aq-
genommen. tu 

Warnung an Hundebesitzer. Aus Koceoje 
wird uns berichtet: Die Jagdpäctzter ersuchen alle 
Besitzer von Hunden, vor allem Wolfshunden, Ihn 
Hunde an die Kette zu legen, da sie jetzt im Winter 
viele Rehe reißen und dadurch in den Reviere» 
großen Schaden verursachen. — Jeder Hund, der 
im Revier angetroffen wird, wird rücksichtslos nieder-
geschossen. x. 

Thea te rvor führung . Die Jugendgruppe 
des SVf tB der Ortsgruppe Koceoje führte am 
Samstag den 19. d. M. im Saale des Hotels 
„Stadt Trieft" die „Voruntersuchung" von Alsberg 
und Hesse vor. Der große Saal war dicht gefüllt 
von Besuchern au» Stadt und Land. Die Vor-
führung de» Stückes fiel zur Zufriedenheit aller 
aus. Einige Fehler — ich drücke mich objektiv au» 
— kann man den Spielern ja nicht verübeln, da 
ein Stück wie Alibergs „Voruntersuchung" für 
Dilettantenspieler fast unlösbare schauspielerische Auf-
gaben enthält und dazu wurde es in kurzer Zeit 
einstudiert. Das Stück ist eigentlich mehr für ei» 
Großstadtpublikum als für unser Städtchen geeignet. 
Es wäre empfehlenswert, mehr zugängliche und 
verständliche Stücke vorzuführen. Ferner wollen wir 
hoffen, daß auch in anderen Teilen de» Gottfcheer« 
landes an die Aufführung von V»lk»stücken ge-
schritte» wird. x. 

Wirtschaft U.Verkehr 
Saazer Hopfenbericht vom 18. J ä n n e r 

1936. Die Nachfrage hielt am Platze und Lande 
unvermindert an. Es kam täglich zu Umsätzen für 
in- und ausländische Rechnung. Die Preise habe» 
seit Abgabe unseres letzten Berichtes eine weiter« 
Erhöhung um 60—100 Kc «fahren, di« Eigner 
halten stark zurück. Man zahlt heute für 1934 er 
Saazer Hopfen bei sehr fester Stimmung Ki 2250 
bis Kt 2300 je Zentner zu 50 kg, ausschließlich 
1% Umsatzsteuer, ab Boden des Produzenten. 
Auch für Hopfen älterer Jahrgänge machte sich 
großes Interesse geltend. Die Käufe der letzte« 
Zeit haben die Vorräte weiter start gelichtet. I n 
der Tschechoslowakischen Republik find besten fall» 
noch 3000 Zentner Hopfen der Ernte 1934 un-
verkauft in erster Hand. Da sowohl bei der inlän-
dischen Brauindustrie als auch bei einem Teile de» 
Handels noch ein beträchtliches Deckungsbedürfni» 
besteht und auch der Export anhält, find die Aus-
sichten für die weitere Preisgestaltung auf dem 
Hopfenmarkte für die Eigentümer der restlichen 
Hopsendestände günstig. Die Oeffentliche Hopsen-
signierhalle in Saaz hat bis zum heutigen Tage 
89.608 Zentner Hopfen der heurigen Ernt« b«-
glaubigt. 

K u l t u r b u n d 
Winte rh i l f e des S D K B O r t s g r u p p e 

L jub l j ana f ü r s Got t fcheer land : Aus Kv-
ceoje wird uns berichtet: Die Ljubljanaer Ort»-
gruppc des SDKB ließ dieser Tage durch einige 
ihrer Mitglieder im Gottscheerlande arme Kinder 
mit Kleidern beschenken. Beschenkt wurden folgende 
Ortschaften: Kocevska reka, Gvtenica, Mozelj. 
Knezja lipa u. a. Es wurden über 100 min-
der beschert. Allen die für das guten Gelingen der 
Bescherung beigetragen haben, unseren besten 
Dank. x. 

22 Bi l l ionen Blutkörperchen 
Die moderne Wissenschaft hat ausgerechnet 

daß jeder Mensch 22 Billionen Blutkörperchen be-
sitzt, und daß sie, hintereinandergereiht, gerade drei-
mal den Aequator umspannen würden. Ein anderer 
Forscher entdeckte, daß die menschliche Lunge au» 
einer Drittelmilliarde kleiner Luftkammern und 
Bläschen zusammengeht ist ist; ihre gesamte Ob«-
fläche (also die Atemfläch« des Menschen, an der 
sich der Gasaustausch zwischen Luft und Blut voll-
zieht), beträgt ISO Quadratmeter und ist 75mal so 
groß wie die Oberfläche des ganzen menschlichen 
Körpers. 

Natürlich hat man es auch nicht unterlassen, 
die Haare zu zählen, die wir auf dem Kopfe 
tragen. Da» Ergebnis lautet: blonde Menschen 
haben in der Blüte ihrer Jahre durchschnittlich 
100.000, brünette nm 80.000 Haare. 



>> iT i 
Deutsche Z e i t » » , 

tnr S p o r t 
Rekordweiten am Bachern erreicht 

Großer Erfolg de» Sprunglaufmeisterschast de» M WU V — Priboiek-Ljublj««a schafft 38 Meter 
Von unserem Sonderberichterstatter Helfried Patz 

Maribor. 20. Jänner. 
Wer am heutigen Sonntag mittag Maribor 

Und sein« Umgebung bei Schloß Windenau am 
Fuß de» Bachern durchstreift hat, der hätte zu der 
Ansicht gelangen müssen, daß der Wettergott als 
Spender winterlicher Freuden hier ganz sein Füll-
born abgeschüttet hat. Sonnenschein, Kälte, ein 
selten schöner Wintertag? Die schöne Sprungschanze 
am ©adjernfjang bei Windenau befand sich in sehr 
guter Verfassung. E» schnurrten viel Auto» heran, 
dennoch aber ließ der Besuch des Sprunglaufes um 
die Meisterschaft de» Mariberer Winkrsportunter-
verbände» zu wünschen übrig. Als das große 
Springen begann, umwölkte sich plötzlich der Him-
mel und vom Bachern her strich ein eisiger Wind. 
Unten im weiten Feld standen die Zuschauern, im 
Hintergrund die weiß bedeckten Windischen Büheln. 

Dann jagte plötzlich al» erster Springer der 
13 Teilnehmer Faust K r i Z m a n i ! aus Celje über 
die Ballen. 28 Meter wmden gemessen. PodeZin 
iMaribor) folgte mit 19 Meter, der vielversprechende 
K l a n i n i k (Ljubljana), der Jüngste von allen, 
legte gleich, im Stil fein und geschlossen, 27 Meier 
bombensicher vor, Jakopic , der jugoslawische 
Kombinationsmeister au» Mojstrana, schaffte sogar 
30 Meter. Als erster überschritt Pr iboSek-
Ljubljana die 30 - Meter - Grenze und landete in 
sehr gutem Stil und schöner Knickvorlage bei der 
32 - Meter - Marke. Der Mariborer Le t tner 
sprang zaghaft nur 24 Meter, Jur i tsch (Mari-
bor) stand sauber und sicher 27 Meter, Cop-
Ljubljana, in Celje al» bestechender Springer wohl 
bekannt, stürzte bei 29 Meter. 

Die Springer au» Ljubljana und Oberkrain 
waren auffallend gut, hatten aber auch vorher 

rfach trainieren können, lleberraschend gut 
I Jur i t sch- Maribor und K r i z m a n lc-

Celje. I m allgemeinen ist bei dieser Prüfung in 
erster Linie auf Sicherheit gesprungen worden, wa» 
begreiflicherweise die Weiten drückte. 

I m zwei ten Gang kam K lanen ik mit 
Sturz im Uebergang auf 29 Meier, Cop und 

iakop i ! stürzten bei 31, Le t t ne r stand 25 
teter, Ju r i i sch 28 Meter, doch P r i b o s e k 

stach alle mit einem stilvollen 30 • Meter • Sprung 
au». Viele Stürze kamen vor, da unter den T«il-
nehmern nur wenig« Sprungläufer waren, die die 
Schanze sicher meisterten. 

Der d r i t t e Gang brachte keine weitere 
Steigerung der Leistungen. K r i zman i c und 
K l a n i n i k zeigten bei 29 Metern einen bestechen-
den Stil, Hel ler-Maribor stand zum erstenmal 
26 Meter und B e o c • Ljubljana 27 Meter, P r i-
b v s e k stürzte bei 32 Metern und I u r i t \ ch kam 
schneidig aus 27.5. Auch £op sprang in guter 
Haltung und stand schön. Seine 32 Meter prallten 
bombensicher aus die sehr gut gepflegte Bahn, die 

mchi 
auch 

eine gut einexerzierte Trampelkolonne nur wenig 
beackern mußte. Der Aufjprunq wäre bi» zum 
Schluß ohne größere Löcher geblieben, wenn nicht 
Vilko M u r a u s > Maribor mtt großem Eifer und 
noch größerem Unvermögen dreimal auf ihn ge-
plumst wäre. 

Nach Abschluß des offiziellen Springen» gin-
gen fast alle Teilnehmer aus Rekord jagd aus. 
Hiebei würd« von den Kampfrichtern A l j a n c i c , 
P a r m a und V e t r i h der ganze Anlauf vom 
hohen Turm herab zugestanden. Diese brachte eine 
bedeutende Steigerung der Leistungen und eine 
Verbesserung des Schanzenrekordes, den der 
Norweger Ante Gu t to rmsen im Jahre 1933 
mit 34 Meter ausgestellt hatte. K r t z m a n i i , an 
dem eine auffallende Veranlagung und 
Formverbesserung zu erkennen ist, legte gleich 
31 Dieter vor, anschließend je ein prächtiger Sprung 
des Krämers Bevc, des Steirers Jur i tsch und 
des Meisters Jakop ic mit 32 Meter. Der Held 
des Tage», Franz Pr ibosek . kam „nur" auf 
34 Meter, L e t t n e r - Maribor sprang in.guter 
Haltung 28 Meter. Wenige Augenblicke später C o p 
mit dem neuen Rekord von 36 Meter, der 
viel umjubelt wurde, doch nicht lang Bestand haben 
sollte. Denn als Ätzte? jagte in fabelhafter Fahrt 
P r i bosek über die Schanze, ging elegant hoch 
hinaus und erreichte unter dem Riesenbeifall der 
Menge 38 Meter, ein neuer Schanzenrekord. 
Er blieb der weiteste Sprung des Tages. Man sah 
keine wilden Stürze. Auch Kreuzchen hinter 33 
wandelten sich zu stoßgedämpstem „Hosenboden-
rutschen". 

Prld»tet siegt. Herbert Juritsch Fünfter 
Sieger wurde Franz P r i b o s e k - Ljubljana, 

der in Stil, Haltung und Gesamtweite gleich gut 
war. vor Albin Jakopic und Karl Klancnik. Bester 
in der Sprunglaufmeisterschaft des Mariborer 
Wintersportunterverbande» war Herbert Juritsch-
Maribor, der sich an fünfter Stelle placieren 
konnte. Seine Meisterschaft ist ehrlich verdient und 
keineswegs ein besonderer Giück»sall. 

All« Resultat« annulliert 

Es ist außerordentlich bedauerlich, daß dieser 
gut organisiert« Springen eigentlich ein Bluff ge> 
worden ist. Die Schiedsrichter haben nämlich einbe-
sannt, daß sie falsche Resul ta te veröffent-
lichten ! Wir sehen noch nicht klar, ob diese falschen 
Resultate — es sollen übrigen» auch die Maß-
pflöcke gegenüber dem Vorjahr gleich um mehrere 
Meter verschoben worden sein — au» der Un> 
sähigkeit der Schiedsrichter, einen solchen Kampf zu 
übersehen, resultierten, oder ob vielleicht bei der 
Beurteilung der Springer „nationale" und nicht 
nur sportliche Momente ausschlaggebend waren! 

Jedenfalls find vorläufig alle Resultate a n n u l -
l i e r t worden. 

Die Liste 
G e s a m t e r g e b n i s : l . Frau, Pribo4ek ( E p . l t . 

.Jlirija", Ljubljana) ZS, 30, 3 S + m, flott 180.» ; *. Al 
bin Jalopii <Sp. C. Dovje - Mojstrana) 30, J l + , 88 « . 
Rote 178.8; 8. Hatt Klankmk lEkMub Ljubljana» »7, 
49 m, Note 161.4; 4. Edo Bevc iSkllub Ljubljana) S 9 + -

27 m, Nole 149; 5. Herbert Juntsch (Jft&ud M a 
ribor) 27, 28, 27.» m, Note 146.9; 6. Franz 4cp (6p. K. 
.Jlmja-.Ljubljana) 2 9 + , 3 i + . 32 m. Note M i ; 7. B U 
dimir Bruian (Sp. C. „Ilinja".Ljubljana> 21, 24-»-, 21 m. 
Note 129.7; 8. Hans heller (6p. C. „Rapid' Moribori 
25 4-. 27-)-, 2k m. Note 129.4; 9. Faust KriZmami (feloro. 
Alpenverein Celje) 28, so-t-, 29 m. Note 127.8; 10. Ego« 
Leuner (6p. C. .Rapid"- Maribor) 24 25, 2» m. Note 
123.5. R e i h u n g f ü r d e n M a r i v o r e r W i n t e r 
s p o r t - U n t e r v e r b a n d : l . Herbert Juritsch, 2. Han» 
Heller. 3. Jaust Rrijmarni, 4. Egon Lettner. 5. Frau, Pa-
bejin (Sftllub Maribor», 6. Anton Perlet (Lp.C.„^elqmiar->. 

Skimeisterschaft in Ptuj 
Bei prächtigem, sonnigem Wetter veranstaltete 

der hiesige Sportklub vergangenen Sonntag Sft> 
wettläufe, bei denen sich auch Mitglieder beteiligen 
konnten. Die Bahn ging von der Skihütte au» üb« 
8 km bi» zum Gasthause Savec in Krcevina, wo 
die Vereinsfunktionäre die Zeiten der einlaufende» 
Fahrer abnahmen. 

Die Ergebnisse der 4 Wettläufe tauten: 
S e n i o r e n l a u f : 1. Franz Siroß 27.45 

2. Herbert Heber, 3. Pepi Stroß, 4. Ernst Verse( 
A n f ä n g e r l a u f : 1. Alfred Schwegl 3S.5O, 

2. Walter Savetz, 3. Ferdo Savec, 4. Franz Hoiker. 
J u n i o r e n l a u f : 1. Willy Kasper 33.3S, 

2. Willy Blanke, 3. Rudi Reich, 4. Hellmuth 
Hutter, 5. Franz Osterberger. 

K i n d e r l a u f : 1. 2. Weißenstein 41.tS^ 
2. Egon Kasper. 

Ein Skiklubmann siegt am Ostarc 
Am vergangenen Sonntag fand auf dem 

Berge Ostarc bei Samobor in Kroatien ein 
Stäviewettkampf im Slalomlauf zwischen Celje und 
Zagreb statt. Beide Städte stellten je eine IS-köpfige 
Kampfmannschast. Die schnellste Znt des Tage» 
erreichte Herr Fritz I e I e n vom Skiklub Celje, der 
«ine Gesamtzeit von 1 : 28 : 2 herauslief. Der 
zweitbeste Läufer, ebenfalls ein Cetjer, M e j a v s e t 
vom SPD lies 1 : 30. E» ist bedanerlich, daß Celje 
trotzdem in der Gesamtwertung Zagreb den 
Mannschaftssieg abtreten mußte, weil in der Mittel 
(taste die Zagreber weitaus besser besetzt waren. 
Wie verlautet, soll der Städtekampf Celje-Zagreb 
auch im nächsten Jahre wieder veranstaltet werden. 
Dabei wird Gelegenheit sein, einige organisatorische 
Fehler von heuer wieder gutzumachen. 

Sklkora am Smrekovec. Vom 17. bi» 
24. Februar 1335 findet auf dem Smrekovec ein 
weiterer Skckur» statt. Leitung Franz Zangget^ 
Tagespreis von 35.— Din. Anmeldungen werden 
schon jetzt von Herrn Franz Zangger entgegenge-
nommen. 

Perfekt* 

Hausseh neideria 
mit neuestem Zusrhneideknrs empfiehlt 
•ich d«r geehrten Damenwelt tu dem «uß. r-
gewfihnlicti billigen Prei« von Din 1 t — 
pro Tag mit Verpflegung. Schlafen außer 
Haus Anzufragen b e i : Yreiko, Miedor-
geeeliSft, Preiernora al . 8 

Weiblich« 

Kanzleikralt 
aas* Land nicht ein Forstbetrieb. Sie muß 
perfekt dentarh und (io«ct>i«rh beherr-
schen und eine erstklassige d-uts«be Hte-
nographin und Ma*cbiii'chreib«rin •••in. 
Of fene unter „Forstbetrieb* an die Verw. 
des Blattea. 

Drucksachen für Handel, Industrie u Ouwerb«. 
liefert prompt 

Yerelnsbüchdracierei „C€leja" 

Danksagung 

Aol&filich des Hinsobeidens unseres teuren und u»Tergts*lichen Gatten bezw. 
Vaters, 8obnes, Bruders, Schwiegersöhne«, Schwager« und Onkel«, des Herrn 

M A X J A N I C 
Bäckermeister. Gas wirt und GroBgrundbesitzer 

hat «s un« wohlg-tan, im tiefsten Schmerze soviel Mitgefühl zu tlnuon. Wir dank«» 
allen, die d»n hiner« mit uns teilten, auf das herzlichste. 

Insbesondere gilt unser liao« den Hochwttrdigen Herren des Kapuxinerklnater« 
für den geistlichen Beiatend wllhreiid der Krankheit, dem HochwAidig-B Herrn Abt 
Ju rak und der übrigen Geistlichkeit für das letzt« Oel- ite. der Feuerwehren von Babno, 
Celj • und Oaberje, besonders aber den gewesenen ordentlichen Mitgliedern der Fr> iw. 
Feuerwehr ton Babno, die dein Begräbnis »ol l ' tb l ig beiwob' ten, den Mitgliedern der 
BBckervereimgung Celje und den Vertretern gleicher Vereinigungen aus ande en Ge-
genden, den Vertretern der QasiwirteTereininun*, der Leitung und Aufsicht der . Ljudska 
po-ojilnica'*. d n ehemaligen und gegenwiriigen Beamten der 8 'ad'gemeinde Ce'je, dem 
Gesangverein Olika für di- TrauerchS<e f ü r dem Trauerhause in der Goaposks ulica 
und am »Isollen Grabe, der Eisen' abnerkapello, allen Spendern Ton herrlichen Blutuen 
und KrRnsen und allen zahlreichen Freunden und Bekannten für da« Geleite auf dem 
letzten Wege. 

CELJE — BABNO, am «I . J l n u e r 1915 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
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